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Gegen wen kämpfte die Legion Condor ?
Der triumphale Einzug der Legion Condor durch das

Mitbürger Tor und die hohen Auszeichnungen , die
, deutschen Spanienfreiwilligen durch den Führer zuteil

kAmden sind, haben in London und in Paris „ Miß -
d U" erregt . Run , unseretwegen brauchen sich die Eng -

ider und die Franzosen ganz gewiß in ihrem Gefühlen
Zwang auferlegen . Wir sind niemandem Rechen-

darüber schuldig, auf welche Art wir den Männern ,
k drei Jahre hindurch in einem heroischen Kamps

eigend ihre Pflicht erfüllt haben , den Dank, aus
>!> „ sie Anspruch haben , abstatten . Wenn man nur in den

h, Mächten in seiner Schmähsucht nicht immer wieder die
Ulichkeit verfälschen wollte ! Oder sollte man unter der

^Wirkung der jetzigen Hitzwelle vergessen haben , daß
Freiwilligen aus Deutschland und Italien , die Spa -

M zu Hilfe geeilt sind, dort aus Söldlinge aus sog.
« statischen Ländern gestoßen sind, die lange vor
>ren da waren : aus Kommunisten , aus Terroristen , aus
Migranten, auf Arbeitslose und schließlich sogar aus
Brecher ? Sollte es London und Paris etwa entfallen
i», daß sogar vor der Ermordung des nationalen Vor -
mffers Calvo Sotelo in Spanien schon Agenten der
« intern tätig gewesen sind, um das Land zu zersetzen
»dzu einer Bastion des Angriffs auf Europa zu machen?
chnedie Internationalen Brigaden — das muß immer
jeder festgestellt werden — wäre nie in Spanien eine
»tk Front entstanden , ja , ohne die Einmischung des
Müdes wären Spanien auch die letzten blutigen
impfe erspart geblieben . Den Freiwilligen Deutschlands
«d Italiens und der Tapferkeit des nationalen Spanien
es zu verdanken , daß die südwesteuropäische Halbinse ,
llich wieder frei geworden ist und nun in Ruhe und
Aung an das Werk der Wiederaufrichtung Herangehen

Und schließlich haben die Männer der Legion Con-
die, was von erheblicher Bedeutung ist , auch die

,,Hnwilligen Englands und Frankreichs ver¬
send geschlagen haben , wie der Führer beim Staats -
l>im Lustgarten hervorgehoben hat , das Vertrauen zur
Mn deutschen Wehrmacht und zur Güte unserer Waffen
küer gestärkt! Aus gleichen Gedankengängen heraus
Ach Mussolini im Hinblick auf die Kämpfe in Spanien
»i einer „ entscheidenden Kraftprobe für das Schicksal
Mas und seiner Kultur "

. Gegen wen kämpfte also die
Mn Condor ? Gegen die, die sie besiegt hat : gegen die
kinde Europas , gegen die Kriegstreiber in
kndon und in Paris .

Provokatorische Ankreifungsdiplomaiie
Die Diplomatie der Demokratien steht nicht gerade im
>acht allzu großer Offenheit . Wie jetzt aber das

»Atiesreudige England die Katze aus dem Sack läßt ,
den» doch erstaunlich . Erklärte da dieser Tage der alte
Dorn Winston Churchill in der New- Uorker „ Herald
"dune"

, eine Allianz mit Moskau sei wohlbegründet ,
die Tapferkeit des deutschen Soldaten dürfe nicht

^ 'schätzt werden ! Das heißt also , daß man in London
männlichen Kampf mit Deutschland schon heute als

klaren betrachtet und Erfolg nur noch dann erhofft ,
M gegen Deutschland eine gewaltige Uebermacht ins

M ?d geschickt werden kann. Fast gleichzeitig hat der bri-
dchsPremierminister Neville Chamberlain jeden Zweifel
Mer beseitigt, daß die „Garantien "

, mit denen Eng -
. "l>d um sich schmeißt, nicht für die „ Bedrohten " da sind ,

»ij « m , ausschließlich der britischen Weltherrschaft zugute
Men sollen. Nach einer neuen Lesart soll nämlich die

. g! Mnhilfe , die sich England und Frankreich gewähren
Mn „ nd die mau der Sowjetunion zumulet , auch dann
Mein werden , wenn die eine oder die andere Regierung
M eine indirekte Aktion ihre „ viralen Inter -

s >r " bedroht erachtet ! Das ist denn doch ein leicht -
MMs Spiel mit dem Frieden . Wer derart sozusagen

0^
>» Mich den Krieg auslösen will , der soll sich gefäl-
§8 nicht als Friedensfreund gebärden ! Diese Politik
Nlt nicht dem Ausgleich , sondern nur der Beschleunigung' Ausbruchs von Krisen .

LeuWe Friedenslaier , schassen Sicherheit
And an dieser friedensfeindlichen Einstellung liegt es

„Much , daß man in London und in Paris jede deutsche
« ledenstai geradezu mit Haß verfolgt . So ist sich die
M Welt , sofern sie ehrlich der Politik des Friedens zu-
^ ist. einig darin , daß die N i ch t a n g r i ff s v e r -
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einig" 8 e . die Deutschland mit Däne m a rk , Lett -
M . Estland und Litauen abgeschlossen hat , im

mit der ausdrücklichen Versicherung der
Finnlands und Schwedens , das;

von Deutschland bedroht fühlen , den Frieden
Ostseeländern verbürgt hat . Keiner dieser Staaten

, MmgeniE) nicht

' Miere Sicherungen für notwendig , und am aller-
Wen solche , die die Einschaltung der Sowjetunion
Metzen . Sieht sich doch sogar der Pariser „ Matin "

. .Ne,n Leidwesen zu der Feststellung gezwungen , daß
»ch !?>Zündern wie Rumänien , Polen , Lettland , Estland
MMNnland , die Moskau nicht nur vom Hörensagen

u sondern durch ibre Nackibaricbaf! ans eigener An¬

schauung, jeden Schutz durch die Sowjetunion strikte ab¬
lehnen . Das England Neville Chamberlains dagegen
möchte — wenn es nach ihm ginge — diesen Staaten
trotzdem eine Garantie ausdrängen in der Hoffnung ,
sie so doch noch für seine selbstsüchtigen Zwecke einspannen
zu können. Was schiert es schließlich England , ob ein Land
seine Garantie will oder sich mit Händen und Füßen da¬
gegen sträubt — John Bull ist stur , wenn er andere aus¬
zubeuten hofft . Und dämm ist es gut , daß die Mächte,
die den Frieden wollen , immer wieder England deutlich
zu verstehen geben, daß sie nicht gesonnen sind , ihr Blut
zu opfern , nur damit es England erspart bleibt , seine
Politik nach den Gesichtspunkten der Gerechtigkeit revi¬
dieren zu müssen.

Neue Formel der Einkreisung
Wie London Moskaus Bedenken zerstreuen will.
Die bevorstehendeEntsendung des Leiters der Mittel¬

europaabteilung im englischenAußenamt, Strang , nach
Moskau wird von dex englischen Presse entsprechend den
Worten Chamberlains als eine Maßnahme der britischen
Regierung zur Beschleunigung der Verhandlungen mit
Sowjetrußland ausgelegt und begrüßt. Auch Paris
billigt im allgemeinen die Mission Strangs . Der Autzen -
politiker des dem französischen Außenministerium nahe¬
stehenden Blattes „ Petit Parisien " folgert aus der
Chamberlainschen Erklärung über die gegenseitige mili¬
tärische Unterstützung der drei Mächte, daß der geplante
Pakt sowohl für die Verteidigung gegen einen direkten
als auch indirekten Angriff gelten werde. Die baltische
Sicherheit sei das einzige noch zu überwindende Hinder¬
nis . Um diese Schwierigkeiten zu umgehen, sehe das neue
britische Projekt eine Formel vor, wonach England ,
Frankreich und Svwjetrußland sich verpflichten, sich sofort
zu Hilfe zu eilen im Falle , wenn eine der drei Mächte
eines ihrer vitalen Interessen bedroht sehen würde.
„Garantie der vitalen Interessen" ist also die neue Formel
der Einkreisungspolitiker, mit der sie aus Bauernfang
ausgehen.

. Wie der „Petit Parisien " weiter berichtet, würde jede
der drei Mächte durch eine einseitige Erklärung definieren ,
was sie als vitale Interessen betrachte. Daladier und
Bannet haben diese Formel vorgeschlagen und das
englische Kabinett habe sie angenommen . Sie laute : „Im
Angriffsfalle einer dritten Macht, wodurch die vitalen
Interessen der Unterzeichner des Dreierabkommens aufs
Spiel gesetzt würden , müssen sich letztere einen gegen¬
seitigen Beistand geben. " Die „E p o q u e " fragt skeptisch ,
ob die gegenseitige Garantie der „vitalen Interessen "
zwischen Frankreich , England und Sowjetrußland endlich
die erfolgbringende Formel sein werde ? Jedenfalls er¬
wache wieder die Hoffnung für den Abschluß des Dreier¬
paktes .

Der Londoner Korrespondent des „Figaro " be¬
richtet , die baltischen Staaten und insbesondere Finnland
hätten offiziell in London wissen lassen , daß sie nicht nur
eine Teilnahme an den Garantieabkommcn verweigern,
sondern daß sie in jedem Versuch der großen Mächte, der
ihren Entschluß nicht respektieren sollte, einen unfreund¬
lichen Akt erblicken würden.

Die Drahtzieher -er Verschwörung
Die rechtsgerichtete französische Zeitung „Action

Franeaise " befaßt sich in ihrem außenpolitischen Leit¬
artikel mit den verdächtigen Manövern und Anstrengun¬
gen, die in London und Paris gemacht würden , um die
letzten Widerstände gegen das enge Bündnis mit den
Sowjets zu Fall zu bringen .

Jetzt habe man ein indirektes Garantieprojekt für die
baltischen Staaten geplant, das die Bedenken Stalins zer¬
streuen und ihm endlich seine Zustimmung entreißen solle.
Das Blatt tvill schon jetzt seststellen , daß die Verschwörer
gute Gründe hätten, an ihren Erfolg zu glauben, da sie
einflußreich seien und Verbindungen und Komplicen in
den höchsten Regierungskreisen besäßen.

Die Fäden des teils unterirdisch , teils in Hellem
Tageslicht gesponnenen Komplotts seien nur schwer wahr¬
zunehmen . Kürzlich sei der Jude Leon Blum über den
Kanal gefahren , um , sich mit den Leitern der britischen
Opposition zu besprechen. Heute bereise Kerillis Eng¬
land und spiele die Rolle eines „Vorkämpfers der kollek¬
tiven Sicherheit "

. Morgen werde Herr Anthony Eden
unter der Schirmherrschaft Paul Reynauds nach Paris
kommen, um die gleiche These zu verteidigen . Gleichzeitig
stelle sich Churchill in den Dienst dieser Sache . Schließ¬
lich sei auch die „ beunruhigende Silhouette " Titules -
cus in Form eines umfangreichen Artikels in der
„ Epoque " wiederaufgetaucht .

Das Blatt bezeichnet die Genannten als einige der
gerissensten Drahtzieher des Verschwörergeneralstabes, die
eines gemeinsam hätten, nämlich krankhaften Ehrgeiz, völ
lige Skrupellosigkeit und totale Urteilslosigkeit.

Letztere sei besonders gefährlich . Dagegen fehle diesen
Herrschaften jeder gesunde Menschenverstand ; daher könne
man mit grausamer Sicherheit voraussehen , daß , wenn sie
je ihren Einfluß wiedergewinnen sollten, die Katastrophe
fast unvermeidlich sein würde .

Der Oberbefehl -er Entente -Streitträfte
Mehrere französische Blätter befassen sich im Zusam¬

menhang mit dem Aufenthalt des französischen Genera¬
lissimus Gamelin in London mit der militärischen
Seite der französisch-englischen Zusammenarbeit . „Excel-
sior" und „ Matin " melden , daß Gamelin im Konfliktsfall
Oberster Chef der französischen und englischen Trup - -
pen werden würde . Die alliierten Flotten würde ein
britischer Admiral befehligen . Ueber das Kommando der,
Luftflotte sind die beiden Zeitungen nicht einheitlich
informiert . Der „ Martin " überläßt es den Engländern ,
der „Excelsior " spricht von einem gemischten Oberkom^
mando .

Wühle brüderlicher SolidarM
Die italienisch-spanische Freundschaft unvergänglich.

Zu Ehren des spanischen Innenministers Serrano
Suner und der spanischen Militär - und Marinemissio¬
nen hat der Regierungschef Mussolini im Palazzo
Venezia einen Empfang veranstaltet, an dem außer dem
spanischen Botschafter auch die Botschafterund Gesandten
der übrigen Antikominternmächte, Deutschland, Japan ,
Ungarn und Mandschukuo , sowie die deutsche Offiziers¬
abordnung der Legion Condor und zahlreiche Offiziere
der italienischen Spaniensreiwilligen geladen waren. Bei
dieser Gelegenheit wurden zwischen dem Duce und dem
spanischen Innenminister außerordentlich herzlich gehal¬
tene Trinksprüche gewechselt , in denen die ganze Bedeu¬
tung der Waffenbrüderschafthervorgehobcn wurde.

Mussolini wies eingangs auf die Gefühle brüderlicher
Solidarität bin , die die italienische und die spanische Ra¬
tion verbin r und in unzweideutiger Weise von der Be¬
geisterung vezeugt worden sind , mit der die italienische
Jugend herbeigeströmt ist , um unter dem ruhmreichen
spanischen Banner zu kämpfen. „Das faschistische Italien
hat "

, so fuhr der Duce fort , „von Anfang an gefühls¬
mäßig erkannt , daß der Kamps in Spanien eine ent¬
scheidende Kraftprobe für seine eigene Zukunft
und Größe wie für das Schicksal Europas und der Kultur
war . Wir haben daher nicht gezögert , euch von den ersten
Tagen an bis zum Endsieg unsere Hilfe angedeihen zu
lassen. Italien wünscht und hofft "

, so schloß Mussolini ,
„ein geistig und militärisch starkes Spanien , das immer
auf die tatkräftige Hilfe Italiens zählen kann.

"

Der spanische Innenminister Serrano Suner betonte
ln seiner Erwiderung zunächst , daß alle italienischen
Freiwilligen nunmehr wieder in Italien sind . Die großen
Rechenkünstler Europas können nun nachprüsen , ob etwa
noch einer fehlt, abgesehen von den rund 4000 in Spa¬
nien Gebliebenen, die aber nicht verweilten, um eine poli¬
tische Herrschaft oder industrielle Tätigkeit zu entfalten
oder gar gierig nach unseren Erzvorkommen zu spüren.
Sie waren nur an der Seite der vielen tausend spanischen
Soldaten geblieben, mit denen sie an der Front im glei¬
chen Schützengrabengefallen waren.

Ihre Namen und die Erinnerung an sie wird unver¬
gessen bleiben . Diejenigen aber , die zurückgekehrt sind,
bringen kein Gold nach Hause mit . Arm wie sie ausge¬
zogen waren , kehren sie zurück. Der traditionelle Helden¬
mut des spanischen Heeres und die Begeisterung der spa¬
nischen Jugend hätten zwar genügt , um die marxistischen
Barbaren niederzuschlagen , aber eines Tages waren über
die Pyrenäenpässe in großen Massen Männer aller Rassen
und aller Länder nach Spanien gekommen, die mit Kriegs¬
material aller Art ausgerüstet waren . Erst dann erschien
Italien . Andere Nationen , die sonst immer „ ehrenwert
und menschlich " sein wollten , sahen unbeweglich der Hin-
mordung unserer Brüder zu. L>ie allein konnten wegen
der Anwesenheit Italiens in Spanien Skandal machen
und von einem „Einfall " sprechen. Sie konnten mit ihrem
Gold und Lügengeschrei die Welt betäuben und verhin¬
dern , daß die Wahrheit bekannt wurde . Heute haben wir
deshalb das Recht und die Pflicht zu erklären , daß die
Urheber und Verbreiter jener Schandmeldungen g e -
meine Verleumder waren . Im Herbst 1938 , als
die Agitation für einen hinkenden Schandsrieden einsetzte ,
da habt Ihr , Duce , an Franco telegraphiert , daß Ihr an
seiner Seite bis zum Siege steht. Nachdem dieser Sieg
nun errungen ist , wird die Freundschaft Spaniens und
Italiens unvergänglich sein.

Soziale; Geletzgetmngswerk Franco;
Die Syndikate Spaniens .

Der Ausschuß des Rates der Falange , der mit der
Prüfung des Gesetzes über den syndikalen Aufbau beauf¬
tragt war , hat diese nach zwei Tagen beendet. Allgemein
wird dieses Gesetz als die größte soziale Tat des neuen
Spaniens gekennzeichnet. Spaniens soziale Gesetzgebung
berücksichtigt alle bisher in Europa gemachten Erfahrun¬
gen und gründet sich vor allem auf das Studium der So¬
zialgesetze von Deutschland und Italien . Sie zeichnet sich
aber durch die charakteristische vertikale Gliederung der
Syndikate aus .



Niedrig» hängen!
Polnischer Haß gegen deutsche Soldaten .

Der „Verband der Vaterlandsverteidiger " veranstal¬
tete im Warschauer Offizierskasino einen Vortragsabend ,
der von dem Vorsitzenden des Verbandes , General G o °
recki , geleitet wurde . Dabei machte der Fliegeryaupt -
mann Poleszynsky nach dem Bericht des „Kurjer Polski "

verblüffende Ausführungen über den „Kampfwert des
polnischen und des deutschen Soldaten " . In den von
englischen „Garantie " - Ncbeln getrübten Augen des polni¬
schen Vaterlandsverteidigers ist der polnische Soldat „an
den harten Kampf mit der Natur gewöhnt "

, der deutsche
in harter preußischer Tradition erzogene Soldat aber
„durch leichtes Leben verdorben " .

Der Pole sei genügsam , der Deutsche sei es durchaus
nicht . Der moderne Krieg verlange Selbständigkeit vom
Soldaten — der deutsche habe sie nicht .

Der Pole , der von Natur aus Individualist sei , könne
sich rasch umstellen . Der Deutsche sei aber nur gewohnt ,
in der Masse zu handeln und fühle sich als einzelner un¬
sicher ( !) . Er sei schwerfällig , passe sich nur schwer ver¬
änderten Umständen ans !) und unterliege leicht der Panik .

Systematisch wird das polnische Volk aufgewiegelt uni
mit einer beispiellosen Leichtfertigkeit wird ihm ein „ Spa¬
ziergang nach Berlin " empfohlen , obwohl nicht nur die
militärischen Fachleute wissen , daß dies in das Reich der
Fabel gehört . Die Heimkehr der deutschen Spanienfrei¬
willigen dürste Wohl aller Welt bewiesen haben , daß der
deutsche Soldat der Gegenwart jederzeit fähig ist , sich der
heroischen Leistungen seiner Väter und Großväter auf den
Schlachtfeldern der Welt würdig zu erweisen . Niemand
kann mit gutem Gewissen abstreiten , daß die deutschen Sol¬
daten die tapfersten und bestausgerüsteten des ganzen Erd¬
balls sind . Es ist also ein frivoles Spiel , wenn polnische
Organisationen und Zeitungen in ihrem chauvinistischen
Haß gegen Deutschland ihr eigenes Volk aufputschen und
es in ein Abenteuer Hineintreiben , dessen grausame Aus¬
wirkungen für das polnische Volk von keinem nüchtern
denkenden Europäer in Zweifel gezogen werden können ,

„Antwort" aus Mord in Kalthos
Reue Invasion polnischer Zollbeamter in Danzig .
Trotzdem von Danziger Seite schon seit längerer Zeit

nachdrücklich betont worden ist , daß die Zahl der polni¬
schen Zollbeamten , die auf dem Gebiet des Freistaates
Danzig herumlaufen , in gar keinem Verhältnis zu ihrem
Aufgabenkreis steht , wurden jetzt als „Antwort " auf den
polnischen Mord von Kalthof sogar noch weitere 31
Polen herübergeschickt . Immer zwingender erhebt sich
nunmehr die Frage , was diese Vielzahl von Beamten , die
bekanntlich dem Kriegsmini st erium unterstehen , auf
Danziger Boden betreibt ? Allzu auffällig erscheint hier
die Tatsache , daß Polen an seinen eigenen Grenzen nur
etwa den zehnten Teil der Zollinspektoren beschäftigt , den
es auf Danziger Boden an der deutschen Grenze unterhält .

Daß die Aufgaben dieser Leute auf ganz anderem
Gebiet liegen müssen , erhellt auch erneut wieder ein Fall ,
über den die '

Danziger Zeitungen berichten . Me polnischen
Zollinspektoren Kalinowski und Jostowski waren in Zivil -
kleidung zur Nickelswalder Weichselsähre an der Straße
nach Ostpreußen gefahren . Hier konnte beobachtet werden ,
wie sie eine augenscheinlich sehr genaue Untersuchung des
modernen Mechanismus der Anlage -Schwebebrücke der
neuen Dampsfähre Vornahmen und sich anschließend in
einiger Entfernung eifrig Notizen und Aufzeich¬
nungen machten . Die Zeitungen stellen in schärfster
Form fest , daß diese und ähnliche Fälle für Danzig
geradezu unerträglich geworden sind und drin¬
gend der Abhilfe bedürfen ,

EmSM Fmdeusarbeitgeleistet
Die Mriung der NWangrMsverlröge

Sowohl die estnische wie auch die lettische Presse steht
ganz im Zeichen der Unterzeichnung der Nichtangrisss -
verträge zwischen Deutschland und den beiden baltischen
Staaten . Starke Beachtung schenkt man auch dem Empfang
der Außenminister Lettlands und Estlands durch den
Führer sowie der in dem Gedankenaustausch zwischen dem
Reichsaußenminister und den Außenministern Selter und
Munters abgegebenen Erklärung , daß Deutschland bereit
sei . die Unabbänaiakeit der baltischen Länder au achten .

Die Mmme öes Mutes
— _ k̂ omsn von st/Isris Lxrffmiclisbsi ' g

Urheber -Rechtsschutz: Drei ouellen -Berlag , » önigsbru -t >« ez. Dresden ,
16 !

„Mut hat der alte Eickhoff , das muß man schon sagen .
Daß er es wagt , hierher zu kommen !" sagte Vater Vormann
mit finsterem Gesicht .

„ Unseren Jungen will er haben !" fiel sein Sohn in Heller
Empörung ein . „Das könnte ihm so passen ! Damals wollte
er nichts von ihm wissen , da warst du ihm nicht gut genug .
Heute soll er dich in Frieden lassen und auslöffeln , was er sich
eingebrockt hat !"

„ Er wird noch wiederkommen .; er gibt es nicht auf
"

,
weinte Lena . „Oh , ich kenne ihn doch ! Wenn er sich etwas
vorgenommen hat — "

„Dann sind wir bei dir "
, tröstete der Bruder . „Es war ja

ein Zufall , daß du gerade heute allein warst .
"

„ Du brauchst dich nicht zu fürchten , Lena "
, sagte die

Mutter . „ Er kann dir ja nichts nehmen . Ob er bittet oder
fordert , das bleibt sich gleich, diesmal bist du ihm überlegen .

"
Ihr hageres Gesicht war hart vor Zorn . Das Ansinnen

der Eickhoffs erschien ihr geradezu ungeheuerlich . Diese
Menschen , die das Leben ihres schönen , fröhlichen Kindes zer¬
stört hatten , verlangten nun auch noch das Letzte von ihm !

Unter dem liebevollen Zuspruch ihrer Angehörigen wurde
Lena allmählich ruhiger , wenigstens äußerlich . Schlaf fand sie
freilich während der ganzen Nacht nicht . Und wie sie jo mit
wachen Augen im Dunkeln lag , schien ihr das Verlangen des
alten Eickhoff plötzlich zu einer riesengroßen Gefahr zu
wachsen . Wie hatte er gesagt ? Das Gericht in Anspruch
nehmen ? Gott im Himmel , gab es das ? Daß man einer
Mutter das Kind nehmen konnte , das man einmal ver¬
schmähte ? Gab es wirklich eine gesetzliche Handhabe dafür ?
Dann — dann war sie verloren !

Sie wollte gleich in den nächsten Tagen mit Onkel
Kremer darüber sprechen . Sie selbst war ja so gänzlich uner -

Towvyi aus der Aufmachung als auch aus den Kommen¬
taren geht die große Bedeutung hervor , die man abge¬
schlossenen Verträgen beimißt , und die Genugtuung , mit
der die Unterzeichnung in Riga und Reval ausgenommen
worden ist.

In der estnische ' - Presse schreibt die Zeitung „P ä e -
valeht "

, der Vertrag mit Deutschland müsse als Fest¬
legung des deutschen Standpunktes mit dazu beitragen ,
die über den baltischen Staaten künstlich erzeugten Ge¬
witterwolken zu zerstreuen und den Uebereifer zur Hilfe¬
leistung endgültig leerlaufen zu lassen , der die englische
Initiative zur Schaffung der sogenannten Friedensfront
so kompromittiere . Estland sei nunmehr gegenüber seinen
beiden großen Nachbarn die Verpflichtung eingegangen ,
an keiner gegen einen dieser Staaken gerichteten Kom¬
bination teilzunehmen .

Schließlich betont das Blatt , daß mit dem Vertrag ein
Stück Friedensarbeit geleistet worden sei , das auch von
der Gegenseite anerkannt werden müsse und somit seinen
Einfluß auch aus die Verhandlungen zwischen London ,
Paris und Moskau ausüben dürfte , und zwar in dem
Sinne , daß man es den baltischen Staaten selbst überlasse ,
ihre Sicherheit durch Maßnahmen zu festigen , die sic selbst
für richtig halten und die ihren Anschauungen entsprechen .

In der lettischen Presse widmet das halbamtliche Blatt
„ R i t s " die erste Sette dem Inhalt des Vertrages und
seiner feierlichen Unterzeichnung und berichtet außerdem
ausführlich über den Empfang des lettischen Außen¬
ministers Munters und des estnischen Außenministers
Selter durch den Führer . Durch die große Auswahl der
deutschen , italienischen , englischen und französischen Presse -
stimmeu weist die maßgebende lettische Zeitung daraufhin ,
daß nicht nur in Berlin und Rom , sondern gerade auch
in London und Paris die Unterzeichnung des deutsch¬
lettischen und deutsch -estnischen Nichtangriffspaktes größtes
Aufsehen hervorgerusen hat .

Warschauer Aegierunsspresse schweigt
Die Warschauer Blätter berichten über den Abschluß

des Nichtangriffsabkommens zwischen Deutschland und
Lettland bzw . Estland , wobei sich die Regierungszeitungen
bezeichnenderweise jeder eigenen Stellungnahme enthalten .
Der oppositionelle „ Kurjer Warszawskh " weist nur
kurz darauf hin , daß , wie aus der offiziellen Verlaut¬
barung hervorgehe , die Beziehungen zwischen Deutschland
und den beiden baltischen Staaten noch weiterhin vertieft
werden sollten .

Baris ist ziemlich verärgert
Die Unterzeichnung der Nichtangriffsverträge zwischen

Deutschland und Estland bzw . Lettland versucht die
Pariser Presse als ein „geschicktes Manöver " des Reiches
abzutun , das dazu bestimmt sei , England die von den
Sowjets geforderte Garantierung der baltischen Länder
zu erschweren .

Die meisten Blätter geben den Wortlaut dieser neu
Unterzeichneten Nichtangriffspakte kommentarlos wieder .
Der Berliner Korrespondent des „I o u r " verweist auf
die Genugtuung , die in Berlin und in deutschen politischen
Kreisen über diesen neuen Sieg herrsche , der über die
Anhänger der Einkreisung davongetragen worden sei .
Gewisse nationalsozialistische Kreise verträten sogar die
Ansicht , daß sie einen entscheidenden Schlag gegen die
zwischen London und Moskau eingeleiteten Verhandlungen
geführt hätten , indem sie die internationale Garantie der
baltischen Staaten unmöglich machten .

SMMWktMz in GM und Brillanten
Die Befehlshaber der Legion Condor ausgezeichnet .

Im Rahmen der Empfangsfeierlichkeiten für die
Spanienfreiwilligen der „Legion Condor " hatte General¬
feldmarschall Göring die Offiziere der Legion ins Haus
der Flieger zu einem kameradschaftlichen Abend einge¬
laden . Bei dieser Gelegenheit überreichte der Generalfeld¬
marschall dem früheren Befehlshaber der „Legion Con¬
dor "

, General der Flieger Vo 1 kmann , das vom Führer
und Obersten Befehlshaber der . Wehrmacht gestiftete
Spanienkreuz in Gold mit Brillanten . Der erste Befehls¬
haber der Legion , General der Flieger Sperrte , und
der letzte Befehlshaber der Legion , Generalmajor Dr . Frei¬
herr von Richthofen , sind ebenfalls durch Ver¬
leihung des Spanienkreuzes in Gold mit Brillanten aus¬
gezeichnet worden . Die große Bedeutung dieser hohen Aus¬
zeichnung wird dadurch gekennzeichnet , daß sie im gan¬
zen nur 21 mal verliehen worden ist .

BelgienwiederholtAblWe«nEinlk«
Keine zweideutige Neutralität , unbedingte Unabhängig »

D'
er belgische Ministerpräsident Pierlot gab

rend der außenpolitischen Kammeranssprache eine h ,
grammatische Erklärung über die bM
Außenpolitik ab . Hauptzweck der belgischen AutzenW
sei , den Krieg vom belgischen Gebiet fernzuhalten . Bei »;
sei entschlossen , alle seine Grenzen sowohl in Europa ^
auch in Afrika zu verteidigen . Belgien lehne von pU
herein den Gedanken ab , im Dienste einer Politik , die
ausschließlich belgisch wäre , die Schrecken
Krieges auf belgisches Gebiet herabznbeschwören .

'

Aus diesem Grunde wolle es sich nicht in Bündtz
Verpflichtungen einlassen , die die Gefahr mit sich biM ,daß Belgien in einem Konflikt zu den Waffen gm ,
müßte , in dem die belgischen Interessen nicht auf
Spiele ständen . „Wir wollen nicht , daß unsere Mittvich «
wegen einer zwischen zwei ausländischen Staaten ,
irgendeiner Stelle Europas entstandenen Streitigkeit
Anspruch aenommen wird , indem rechtliche Verpflichtung ,
angerufen würden , die zu unserem Friedenswillen i
Widerspruch stehen würden ."

Pierlot setzte sich dann mit den Begriffen „U irst
hängigkeit " und „Neutralität "

auseinand ,
und erklärte , daß die belgische Regierung an dem K ,
„ Unabhängigkeit " festhalten wolle , da der Begriff d,
Neutralität zweideutig sein könnte . Belgien sei im Kiiqz
falle zwischen anderen Staaten ohne Verpflichtung , in d«
Konflikt einzugreifen oder nicht einzugreifen .

Das bedeute , daß Belgien in jedem Konflikt , in
das Leben des Mmdes , die Respektierung seines Gebt ,
und seiner Lebensrechte nicht auf dem Spiele ständen , m
praktische Neutralität (rmutralftö cko kait ) befolgen miij
Es bedeute ferner , daß Belgien nicht unter dem Deckmaiil ,
einer angeblichen Unabhängigkeitspolitik eine Politik »«,
Geheimbündnissen verfolgen würde .

Anschließend wies Pierlot den in letzter Zeit in
einigen Kreisen Belgiens und des Auslandes entfesselt
Feldzug für eine Rückkehr Belgiens zum englisch -stmz
fischen Bündnissystem zurück . Er betonte , daß die MS
lichkeit , ja sogar die Wahrscheinlichkeit bestehe , daß Belgi ,
in einem zukünftigen Konflikt verschont bleiben wmi
vorausgesetzt , daß es sich nicht von vornherein die HD
nach der einen oder anderen Seite binden würde . 8
Militärbündnis würde für Belgien mehr Gefahren »l
Vorteile mit sich bringen . Im übrigen hätten sich die U«,
stände seit den Zeiten des belgisch -französischen Bündich
gewandelt .

In diesem Zusammenhang ging der Ministerpräsidu
auf die Forderungen gewisser Kreise ein , für den Fi
einer Invasion in Holland ein Militärbündnis mit H»I
land abzuschließen , und ausländischen Truppen , dl
Holland zu Hilfe eilen wollten , das Durchmarschrecht dm
belgisches Gebiet zu gewähren . Pierlot betonte , daß «
solches Bündnis von der holländischen Regst
rung bereits abgelehnt worden sei , und d«
Belgien denselben Standpunkt vertrete , da dadurch m
unnötige Gefahren entstehen würden .

Der Ministerpräsident erklärte dann , daß Belgi !
zwar die Sympathiegefühle für die Länder , mit denen -
sich am meisten verbunden fühle , aufrechterhaltc , daß ck
eine internationale Politik nicht ausschließlich auf Sei
Gefühl aufgebant werden könne . Belgien wolle gegemik
allen seinen Nachbarstaaten korrekte und friedliche Bi
Ziehungen einhalten . Er warnte das belgische Voll v«
der Gefahr , sich übertrieben in den Konflikt der Will
anschauungen hineinziehen zu lassen . Belgien dürfe ß
nicht zum Zensor der Länder aufwersen , wo man and «
denke . Abschließend sagte der Ministerpräsident , man mll
sich zwar auf längere Zeit an das Vorhandensein v»
Gefahren gewöhnen , aber gleichzeitig müsse so gearbei«
werden , als ob Belgien eine lange Periode des Friede«
vor sich habe .

Für deutsche Reisende Helgoland srei
Nur Ausländer ausgeschlossen .

Der Seebäderdienst des Norddeutschen Lloyd tritt G
rüchten entgegen , wonach deutschen Reisenden bei dem Bä>«
der Insel und des Seebades Helgoland irgend !«
Beschränkungen auseriegt seien . Als Folge der Erkliim
Helgolands zum Sicherungsbereich sind nur Ausländ !
von der Beförderung nach Helgoland und über Heftels«
ausgeschlossen . Für deutsche Reisende ist der Besuch d>
Insel völlia srei .

fahren in solchen Dingen ; sie wußte nichts von Gesetzes¬
paragraphen .

Am nächsten Morgen aber , bei Hellem Tageslicht , sah sich
alles dann wesentlich leichter an . Wenn auch immer noch
eine starke Unruhe in ihr zurückblieb , so konnte sie doch ruhiger
und klarer darüber Nachdenken . Mit Kremer wollte und
mußte sie aber bet nächster Gelegenheit sprechen .

Sie ahnte nicht , daß Eickhoff schon bei ihm war . Ebenso
schlug Kremer sich in seiner Ahnungslosigkeit mit dem Ge¬
danken herum , ob er Lena von dem Besuch Eickhoffs erzählen
sollte . Er wollte sie nicht gern unnötig beunruhigen , anderer¬
seits war es aber besser , daß etwaige weitere Schritte sie nicht
unvorbereitet trafen . Und währenddessen griff schon das
Schicksal ein . —

Wenn seine . Gespielinnen vormittags zur Schule waren ,
lief der kleine Hermann öfter zum Nachbar Detring hinüber ,
um mit dessen ihm gleichalterigen Zwillingen zu spielen . Lena
ließ ihn immer allein laufen , denn sie konnte den Weg bis
zum Detringschen Hause fast ganz verfolgen und sehen , ob
er gut ankam .

Heute war er nun zum Mittagessen wieder nicht da . Lena
war ärgerlich , aber auch etwas unruhig , denn Pünktlichkeit
gehörte sonst zu Hermanns Tugenden .

Endlich , als die Eltern und der Bruder sich schon ein
wenig zur Mittagsruhe hingelegt hatten , kam er . Lena sah ,
daß sein Gesicht , seine Hände , und auch sein Anzug sehr
schmutzig waren . Nun . das fiel weiter nicht auf , denn die
Spiele , die er mit den Zwillingen betrieb , waren selten sehr
sauber . Meistens spielten sie pflügen und eggen und wühlten
in der Erde heru ^i .

Was Lena aber anffiel , war , daß er verweint anssah ,
und dann entdeckte sie auch eine dicke Beule an seiner linken
Stirnseite .

„Aber Junge , wie siehst du denn aus ? Hast du ge¬
weint ? "

fragte sie.
Hermann schluckte und nickte, und während sie ihn

säuberte und wusch , kam stückweise sein Kummer zutage .
Bei Detrings sei ein größerer Junge gewesen —

„ Ein größerer Junge ? War der denn nicht in der
Schule ? "

„Er kam ja von der Schule . Es war , als ich schon bald
fort mußte . Da blieb er bei uns stehen und wollte mitspiels«
und — "

„Nun , und — ? "

„Und da wollte er alles zu sagen haben , und das wall-

ten wir uns nicht gefallen lassen . Da Hab
'

ich gesagt : W
du bloß ab hier .

"

, „Und da hat er dich verhauen ?"

„ Nein , da noch nicht .
"

Hermann schluckte krampfM
um das neu aufsteigende Weinen zu unterdrücken . "Ab» b«

hat er zu mir gesagt : Halt du doch bloß deine Klappe . lM

hast überhaupt nichts zu sagen ; du hast ja nicht einmal eine«
Vater ! Und da Hab

'
ich ihm mit der Leine ins Gesicht g«'

schlagen — wir waren gerade am Pferdespielen — und d«

hat er mich verhauen . Er war ja viel größer als ich
"

Das letzte klang entschuldigend . Die kleinen Hände b» '

ten sich noch nachträglich vor Zorn .
Lenas Gesicht wurde so weiß wie das Tuch , mit des«

sie ihrem Jungen das Gesicht abtrocknete . Sie bewegte m

Lippen , aber sie brachte kein Wort heraus .
Hermann war ein aufgewecktes Kind . Unbewußt lM

er schon immer empfunden , daß irgend etwas in seinem Lebe «

anders war als in dem anderer Kinder . Heute wußte ««'

was es war : Er hatte ja keinen Vater !
Seine blauen Augen , die noch von verhaltenen Tran «

glänzten , hefteten sich in dringlicher Frage auf das
der Mutter .

„ Mammi , wie kommt . es ; daß ich keinen Vater Hab «
Und Lena mußte sich abwenden vor diesen großen , «.«

trauenden Kinderaugen . Da war sie also schon, die Frag «'
der sie sich immer gefürchtet hatte . So bald kam sie sch"!!; ,,
unvorbereitet ! Nachdem gestern der alte Mann ih« ,
liches gesagt hatte . Sollte das ein Wink des Schicksals
Eine Mahnung an sie?

(Fortsetzung
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MiilpollM a«s niedrigstem Rivem
-Me Angriffe der englischen Opposition im Unterhaus .
'

chn englischen Unterhaus fand eine Kolonialaus -
statt. Nachdem Kolonialminister MacDonald

. ,,nd breit seine Kolonialpolitik verteidigt hatte , mutzte
W von mehreren Abgeordneten sagen lassen , daß er

sciiicr Ausgaben mit nach nicht dagewesener Selüst -

Itmlichkeit entledige , für Trivialitäten Zeit habe und an
Fragen vorbeigehe .

Der Oppositionsabgeordnete Wedgwood ließ voll -

^ die Katze aus dem Sack , indem er erklärte , die Kolo -

Politik Englands stehe auf einem so niedrigen Niveau ,
^ es allenthalben in den Kolonien zu Unruhen komme ,

, lA einfach die Einwohner glaubten , daß das britische
G Mxx am Ende sei . Die Engländer sollten es sich besser

dem Kopf schlagen , sagte Wedgwood , daß sie die gött -
' Lenker der niedrigen Völker seien . Wenn die Eng¬
ter ihre Kolonialverwaltung mit der anderer Völker
glichen, würden sie vielleicht nicht so eingebildet sein .

komme es zum Beispiel , daß Französisch -Westindien
zhlhabend sei und Britisch - Westindien am Hungertuche

-? Das vergangene Jahr habe dem britischen An -
großen Abbruch getan .

Der Labour -Abgeordnete R i l e h« erklärte , der Kolo -

tz! Minister gehe über die schweren Unruhen in Westindien
. il einer Handbewgnng hinweg und dabei habe es auf
d Mika 46 Tote und 429 Verletzte sowie über tOOO Ver¬

jünge » gegeben . In dem schriftlichen Rechenschafts -
. nicht des Kolonialministers werde das alles mit einer
"

,lbm Seite abgetan . Man hätte etwas offener und ehr -
» sein sollen . Oder sei die britische Regierung vielleicht
Ansicht , daß die Bewohner der westindischen Kolonien
Recht auf einen sozialen Standard hätten wie z . B .

Einwohner von Großbritannien ?
Selbst ein konservativer Abgeordneter , Hamilton

sah sich gezwungen , auf die jämmerlichen Ber¬

ich

d» rr ,
Risse an der Goldküste hinzuweisen , wo die Eingebore -
>ständig unter der Furcht vor Ausbeutung durch den

ttischen Unternehmer lebten . Wenn es auch noch nicht
offenen Ausbrüchen gekommen sei , so schwele doch die

Wfriedenheit unter der Oberfläche . Im September
sei eine Kommission nach der Goldküste geschickt wor¬

in, die Besserungsvorschläge ausgearbeitet habe . Zur
iliisung dieser Vorschläge sei dann von der britischen

iDlwaltung eine neue Kommssion eingesetzt worden . Aber
London warte man heute noch ans das Ergebnis dieser

iiifimg.

Mmbey MßM MgeMeiM
Die Verfolgung der Volksdeutschen in Polen .

8«

In der Nacht zum 2 . Juni wurde , wie erst jetzt ans
kkn bekannt wird , um 1i .45 Uhr ein Bombenan¬

schlag auf das Jugendheim in Zinsdors
" cheführt . Bei der sehr starken Detonation wurden zwei

Werscheiben und eine im Erdgeschoß befindliche Scheibe
Luftdruck zersplittert . Weiterer Schaden ist glücklicher -
! nicht entstanden . Die Bombe hatte eine 7,5 -Zenti -

gik kler-Granathülse mit Verschluß und wurde durch eine
Ndschnur zur Explosion gebracht . Sie war in das aus -

nerte Kellerfensterloch an der Südwestseite nach der
Eiche zu gelegt worden . Die Entfernung der Explosions -
ük Levon der Altarscite der Kirche beträgt zehn Meter .

UmgeWenk a« Brmzregent Pml
ie historische „Kanone von Dubrovnik " . — Altes Ge¬

mälde als Gegengabe .
Außer den beiden altserbischen Geschützen aus dem

wer Heeres - Museum , die der Führer anläßlich des
Bches des jugoslawischen Prinzregenteu dem König -

Jugoslawien und seiner Wehrmacht zurückgeben läßt ,
Oder Führer dem Prinzregenten Paul als
Köstliches Geschenk die sogenannte „ Kanone von Du -
Mik (Ragusa ) " überreichen und auf der Gartenterrasse
^ Schlosses Bellevue aufstellen lassen . Das als Kunst¬

mittelalterlicher Geschützgießerei geltende relicf -
chMhierü Geschützrohr wurde in der Zeit türkischer Angriffe

"Hie damals venezianische Festung im Jahre 1524 vom
-Oer Battista d'Arbe gegossen und trägt das Wappen
«« Ragusa ; es ist seinerzeit aus einer privaten Wafsen -
« »lung in den Besitz des Germanischen Museums in
Oberg gelangt , von welchem der Führer es vor einiger

erwarb .
Der Prittzregent hat die Kanone mit dein Aus -

ilk seiner Freude und seines Dankes entgegengenom -
und dem Führer als Gegengabe ein altes Ge -

M des deutschen Meisters Konrad von
'Ulznach ans Frankfurt a . M . überreicht , das 1525
M worden ist und ein Brustbild des Vertreters des
Melshauses Fugger in Florenz in pelzverbrämter alt -

'
r Tracht darstellt .

Eliltobandit von Potsdam hingerichtet
Kein Pardon für Autofallcnräuber .

Der 30 Jahre alte Otto Wegener , der vom Sonder¬
st Berlin am 6 . Juni 1939 wegen Stettens einer Auto -

m Tateinheit mit versuchtem Mord und versuchtem
'
st zum Tode verurteilt worden war , ist hingerichtet

«wen .
Wegener hat am Abend des 21 . 5 . 1939 eine Kraft -

Me für eine Fahrt nach Saarmnnd gemietet und
Mvegs den Taxichaufseur in räuberischer Absicht über -
su. Nach dem durch die Umsicht des Kraftdroschenfüh -
.̂ b«!reitelten Anschlag flüchtete der Täter , konnte aber

. ms wenige Tage nach Begehung des Verbrechens sest-
"uunen und abgcnrteilt werden . 11- Tage nach dem

./ «Olfolgte die Hinrichtung ! Wie in allen gleicharti -
Mllen , hat auch in diesem Fall der Täter sein ge -

"Ooses Verbrechen mit dem Tode sühnen müssen .
. Fallensteller und Droschkenräuber werden unbarm -

L ausgerottet und vernichtet . Die Verkehrssicherheit
braßen wird unter allen Umständen aufrechterhalteri .

in einer iranzöMen Dru^erei
^ Sechs Arbeiter an Gasvergiftung gestorben.

Rist Hr Druckerei einer großen Pariser Wochenzeitung in
dreu in der Nähe von Saint Brieuc brach abends

Ous . Obgleich die Feuerwehr schon nach kurzer Zeit
Oe,, »? Jauers wurde , gelang es ihr nicht, ein daneben -

Lager von Schwefelsäure vor dem Uebergreifen der
» zu schützen, so daß die großen Säureflaschen erplo -

st, U Arbeiter erlitten durch die ansströmenden Gase
' ""Sen . Sechs sind bereits gestorben .

A ZW SW« .MksllM"
k. V.. VW

Vor dem Weltkriege wurde der Segelsport in Elsfleth
nur von wenigen Sportbegeisterten ausgeübt , die zumeist
Bremer Segelvereinen angehörten , bis es am 1 . Mai 1914
zur Gründung des S . W . E . kam . Die Gründer waren
Rud . Säger , Herrn . Borchers und Diedr . Ahrens . Laut
Protokollbuch gehörten am 1 . Juni des Gründungsjahres
dem Verein bereits 17 aktive und 14 passive Mitglieder
an und zwar : Dem Vorstand gehörten an : Rud - Säger ,
1 . Vorsitzender ; Gustav Baumeister , 2 . Vorsitzender ; H .
Borchers , Schriftführer ; D . Ahrens , Kassierer ; A . Schiff ,
Bootswart . Die Zahl der Boote betrug 7 . Das Bereins -
lokal war die Wirtschaft von Henri . Borchers , Bahnhof¬
straße . Als Vereinsstander waren die oldenburgischen
Farben — rotes Kreuz im blauen Feld — gewählt . Erst
nach 15 Jahren , am 17 . August , wurde dieser Stander durch
unseren jetzigen abgelöst . Die erste Veranstaltung war das
Ansegeln am 24 . Juni nach Farge , das gleichzeitig als
Wettfahrt gedacht war . Sämtliche 7 Boote nahmen daran
teil . R . Säger wurde 1 . Sieger . Die erste offizielle
Regatta sollte am 2 . August 1914 stattfinden . Alle Vor¬
bereitungen waren getroffen . Da brach der Krieg aus
und der Vereinsbetrieb kam zum Erliegen . Fast alle
Mitglieder wurden zum Waffendienst eingezogen und drei
Mitglieder , H . C . Stührenberg , H . Glüsing jr . und Fr .
Ianssen , starben den Heldentod .

Nach Beendigung des Krieges war es sehr schwer,
den Vereinsbetrieb wieder aufzunehmen . Eigene Anlagen
hatte der Verein nicht, eine Vereinskaffe mit Inhalt existierte
nicht mehr und die Zahl der Boote war recht klein und
die Qualität der Boote war auch nicht besonders . Aber
dank der Sportbegeisterung und der Opferwilligkeit weniger
wurde das Interesse für die Segelet doch wieder rege und
der Verein blühte schnell wieder auf . Zum ersten Male
kamen die Mitglieder am 13 . März zu einer Versammlung
wieder zusammen . Das Bereinslokal war nun „ Groß¬
herzog von Oldenburg " .

Neue Satzungen wurden beschlossen , der Verein wurde
ins Vereinsregister eingetragen , Mützenschilder wurden
angeschafft und die Mitgliederzahl stieg sehr schnell . Für
die Boote , deren Zahl auch zunahm , wurde ein fester
Anleger im Vorhafen gebaut , doch schon im Frühjahr
1922 konnte man Herangehen , einen schwimmenden Anleger
zu bauen . Da der Vorhafen aber dauernd verschlickte
und alle Bemühungen , den Schlick zu beseitigen, wie
Abgraben des Schlicks , kostspieliges Ausbaggern und
dergleichen noch mehr , vergeblich waren , wurde im Früh¬
jahr 1926 der Anleger in die Weser verlegt . Der Verein
wuchs und mm wurde auch der Wunsch nach einem eigenen
Bootshaus laut . Als dann in einer Mitgliederversammlung
am 29 . 3 . 24 R . Säger den Plan , ein Bootshaus zu bauen ,
erörterte , fand sein Vorschlag begeisterte Zustimmung . Schon
in einer weiteren Versammlung am 14 . April 1924 wurde
der Bau beschlossen . Die Finanzierung machte keine
großen Schwierigkeiten , aus Mitgliederkreisen flössen zahl¬
reiche Spenden und weiter wurden anslosbare Anteilscheine
herausgegeben , die auch von Nichtmitgliedern und be¬
freundeten Seglern aus anderen Clubs übernommen
wurden . Mit dein Bau wurde sofort begonnen , schon
bald konnte das Richtfest zünftig gefeiert werden und im
August war das Werk vollendet . Am 22 . August 1924
wurde das Haus eingeweiht jedoch „wegen Platzmangel "

ohne Damen . Das Bootshaus bestand damals ans dem
jetzigen Wirtschaftsraum und den beiden angrenzenden
kleinen Räumen , die jetzt als Küche und als Sitzungs¬
zimmer dienen . Schon im nächsten Jahr ging man heran ,
die Wände des Wirtschaftsraums zu verschalen. Backs¬
kisten wurden eingebaut und eigene Möbel wurden ange¬
schafft . Dann wurde stückweise weiter gebaut . Der
Windfang vor dem Eingang wurde im September 1927
gebaut , 1929 wurde der Keller geschaffen (weil das Bier
nicht gut temperiert war ) , im Jahre 1930 kam der Anbau
hinzu , der im Jahre 1932 durch die großen Schiebefenster
verbessert wurde . Die letzte Veränderung erfuhr das
Bootshaus im vorigen Herbst durch den Anbau von2 Wohn -
bzw . Schlafräumen für den Bootswirt . Den Wirtschafts¬
betrieb übernahm zuerst H . Oldenburg sen . , der den Betrieb
aber schon bald an seinem Sohn Otto übergab . Bis zum
31 . März 1934 ist er als Dereinswirt tätig gewesen. Seit
diesem Tage betreuen nun Will ) . Kuhlmann und Frau
das Bootshaus und die Gäste . Die Winterlagerung der
Boote machte lange Jahre große Schwierigkeiten , bis der
Verein die Schuppen der Reichsbahn , die neben dem
Bootshaus stehen, pachten und im vorigen Jahre käuflich
erwerben konnte . Die Herrichtung des Platzes beim
Bootshaus sowie die Arbeiten am Anleger wurden in
früheren Jahren von den Mitgliedern im freiwilligen
Arbeitsdienst ausgeführt . Die Mitglieder , auch die Nicht -
bvotseigner beteiligten sich daran , und diese Arbeiten trugen
dazu bei, das kameradschaftliche Zusammenhalten zu fördern .
Einmal wurde die Arbeitsfreude von 24 Mitgliedern jedoch
ans eine Anzeige hin vom Gericht mit einem Strafmandat
über RM 3 .— belohnt , weil diese sportliche Betätigung
als Sonntagsarbeit ausgelegt wurde . Der Beschluß des
Amtsgerichts Brake - Elsfleth war nicht zuständig , da der
Elsslether Amtsrichter Knabbe auch mit zu den Bestraften
gehörte — wurde die Strafe wieder aufgehoben .

Die Hauptaufgabe des Vereins ist aber immer gewesen,
den Segelsport zu fördern und auf diesem Gebiet wurden
weder Mittel noch Mühen gescheut. Wenn der Segelsport
im Allgemeinen von den Seglern auch einzeln ansgeführt
wird , so wurden doch auch regelmäßig Gesellschaftsfahrten
ausgefllhrt . Hierbei sind bei den verschiedenen Fahrten
nach Worpswede auch die gemeinsamen Pfingstfahrten nach
Bederkesa , zum Hexenberg oder zu den Badener Bergen
zu nennen . Als große Fahrten einzelner Boote sollen
die verschiedenen Fahrten der „ Helga " nach Helgoland
und weiter nach Norwegens Küste genannt werden , ferner
die Fahrten nach anderen Orten der Oberweser , der Ostsee
und auch die Wanderfahrt der „ Rautgundis " nach Helgoland .
Doch auch einige Fahrten brachten Erlebnisse eigener Art
mit sich . So konnte es auch Vorkommen , daß Segler
wegen zu niedrigen Wasserstandes tagelang nicht durch

den Blömer kommen konnten , oder daß Segler bei Nacht
und Nebel den Heimathafen nicht wiederfinden konnten
und gegenüber vom Bootshaus auf dem Elsflethersand
übernachten mußten . Auch Fahrten nach Fedderwardersiel
sollen reich an Erlebnissen gewesen sein . Vom Angelsport
mit Mäusen als Köder , soll hier aber nicht weiter gesprochen
werden .

Aber den größten Anreiz boten doch immer die Regatten .
In den Anfangsjahren waren die Wettfahrtstrecken noch
kürzer , aber auch diese Wettfahrten forderten den ganzen
Einsatz des Seglers an Können und Willen zum Durch¬
halten . Die im Jahre 1920 zur Verteilung gelangten
Preise sind im Protokollbuch aufgeführt (ein Jagdhund
und drei Kaninchen ) .

Als Bereinsregatta ist die Sandumsegelung zu nennen ,
die erstmalig am 13 . September 1925 und dann jährlich ,
durchgefllhrt wurde . Für diese Regatta wurde im Dezember
1924 von den Damen des Vereins ein Wanderpreis
gestiftet , der 1931 endgültig in den Besitz von R . Säger
überging . Ein neuer Wanderpreis wurde gestiftet und wir
wollen hoffen , daß dieser noch recht oft nach hartem Kampf
in andere Hände kommt . Eine Regatta wird jährlich mit
den befreundeten und benachbarten Vereinen in Oldenburg ,
Brake und Delmenhorst gesegelt . Die erste gemeinsame
Regatta fand am 3 . Juni 1923 statt . Seit 1937 beteiligt
der Verein sich auch an den Regatten der Weserwoche ,
einer Veranstaltung des DSV .

Auch die Ausbildung der Iungmannen ließ der Club
sich stets sehr angelegen sein . Für die theoretische Aus¬

bildung der Mitglieder im Segeln , in Knoten und Spleißen
und dergl . wurden besondere Kurse abgehalten . Um auch
den Nichtbootsbesitzern Gelegenheit zum Segeln zu geben ,
wurde bereits 1924 von Kapt . C . Fesenfeld eine Weserjolle
angeschafft , die lange Jahre im Dienst geblieben ist . Später
wurde für dieselben Zwecke die 8 -Iolle „ Wieso

"
angeschafft

und im Jahre 1938 kam noch die Jolle „ Griep to "
hinzu .

Eine besonders wichtige Ausgabe hatte der Verein sich
gestellt , daß er sich mit Erfolg bemühte , Fremdenverkehr
durch auswärtige Segler nach Elsfleth zu ziehen und stellte
zu diesem Zweck den fremden Seglern den Anleger gern
zur Verfügung . Fm Bootshaus wurde eine Ubernachtungs -

gelegenheit im Zwischendeck geschaffen . Seit 1926 werden

jährlich vom Verein die Elsslether Gezeiten herausgegeben ,
die ein wirkungsvolles Werbemittel für Elsfleth darstellen .
Die Anregung hierzu ging z . Zt . von Herrn L . Köhler
aus , der auch die ersten Jahrgänge ausgearbeitet hat .
Auch an den Arbeiten der Spitzenorganisation „Wassersport¬
verband Weserkreis

" arbeitete der Verein eifrig mit und
konnte es erreichen , daß dieser Verband dreimal eine Flotten¬

schau in Elsfleth veranstaltete und zwar am 11 ./12 . Juni
1927 , 9 ./10 . Juni 1928 und 14 ./15 . Juni 1930 . Sämtliche
Flottenschauen waren sehr gut besucht und boten allen

Beteiligten ein unvergleichbar schönes Bild von dem Segel¬
sport auf der Unterweser . Der durch den Verein heran¬
geholte Fremdenverkehr brachte der Stadt und dem Wirt¬

schaftsleben manchen Nutzen , und der Verein wurde stets
— und auch jetzt noch — von der Stadtverwaltung in

dieser Arbeit unterstützt . Ganz besonders hierfür eingesetzt
aber hat sich der kürzlich verstorbene Bürgermeister Ehlers ,
der für seine Verdienste zum Ehrenmitglied ernannt wurde .
Von anderer Seite wurde die Arbeit zeitweise jedoch nicht so
anerkannt und von einigen Stadtratsmitgliedern wurde im
Stadtrat ein Antrag eingereicht , die Segelboote als Luxus -

gegenstände mit einer Steuer zu belegen .
Besondere Verdienste um den Verein hat sich unser

vor zwei Jahren verstorbener Ehrenvorsitzender C . Fesenfeld
erworben . Zu seinem Gedächtnis wurde im vorigen Jahr
von den Vereinsmitgliedern ein Gedächtnispreis gestiftet ,
der jährlich unter den Mitgliedern des Vereins ansgesegelt
werden soll .

Der ganze Vereinsbctrieb war stets mit sehr viel Arbeit
verbunden , die nur durch kameradschaftliches Zusammen¬
arbeiten der Mitglieder erledigt werden konnten . Aber die

Hauptarbeit lag doch immer in den Händen des Vorsitzenden .
Auf diesem Posten war zuerst Herr Rudolf Säger tätig
und zwar von 1914 — 1923 , also 10 Jahre . Er hat den
Verein zweimal gegründet , nämlich jetzt vor 25 Jahren und
dann nach Beendigung des Krieges noch wieder . Er hat
es verstanden , das Interesse für den Segelsport in Elsfleth

zu wecken und hat somit den Boden geschaffen , aus dem sein
Nachfolger Herr Lothar Köhler , der von 1924 — 1927

Vorsitzender war , in vorbildlicher Weise weiter bauen konnte
und den Verein zu seiner höchsten Blüte brachte . Die

Mitgliederzahl stieg in diesen Jahren auf 182 (einschl .

Iungmädchenabteilung ) . Eine stattliche Anzahl guter Segel¬
boote war vorhanden und die erste Flottenschau wurde aus
sein Betreiben hin in Elsfleth veranstaltet . Elsfleth war
der Mittelpunkt des Segelsportes an der Unterwcscr
geworden , das „ Eldorado der Segler

"
. Auf ihn folgte

Herr W . Ramien , von 1928 — 1931 , nachdem er vorher
schon von 1920 — 1927 als Schriftführer tätig gewesen war .
In ruhiger , zielbewußter Arbeit hat er den Verein sicher durch
die immer schlechter werdenden Jahre hindurchgesührt . In
den Jahren der größten wirtschaftlichen Not und auch in
der Zeit des Wiederaufstieges unseres Vaterlandes stand
Herr Arthur Reicke an der Spitze des Vereins . Unendlich
viel Arbeit hat er für den Verein geleistet . Sein erstes
Gebot war , gute Kameradschaft und guten Sportsgeist im
Vereinsleben zu pflegen . Für seine aufopfernde Arbeit ist
der Verein ihm zu dauerndem Dank verpflichtet . Reiche
nautische Kenntnisse stauben ihm zur Verfügung und er
wurde gern zur Mitarbeit im größeren Verband , der Gau¬

verwaltung des Deutschen Seglerverbandes , herangezogen .
Seine Tätigkeit fand darin Anerkennung , daß er zum
Kreissegelwart ernannt wurde . Wegen Fortgangs von

hier mußte er seinen Posten niederlegen . Jetzt führt Herr
W . Neynaber das Vereinsruder und wir hoffen , daß seine
Tätigkeit für den Verein recht erfolgreich sich gestaltet .

Es gab auch gelegentlich stürmische Zeiten im Verein ,
doch durch vorbildliche Kameradschaft konnten diese Zeiten

gut Überstunden werden . Die Arbeit , die im Verein geleistet
wurde , wurde von niemanden des eigenen Vorteils wegen



geleistet, sondern sie galt immer den Verein und somit der
Allgemeinheit . Und wir wollen hoffen, daß dies auch
weiter so bleibt und daß gute Kameradschaft immer das
erste Gebot im Segelclub bleibt , daß das Interesse der
Mitglieder an dem schönen Segelsport nie aufhören möge
und daß der Verein weiter blühen und wachsen möge.

Goode Wind — ahoi .

Aus Nah und Fern
Elsfleth , den 10 . Juni 1989

Tag « S . Z « tg

*

* r

G -Aufgang : 4 Uhr 04Min . (D -Untergang : 8 Uhr 48 Min

Hochwasser :
8 .00 Uhr Borm . — 20 . 11 Uhr Nachm

11 Juni : 8 .49 Uhr Vorm . — 21 .07 Uhr Nachm.
12 . Juni : 9 .49 Uhr Vorm . — 22 . 12 Uhr Nachm .

* Die Mütterberatung findet am Montag '
dem 12 . Juni , von 14 bis 15 Uhr im NSV .-Kindergarten
statt .

* Der Elsflether Turnerbund hat auch
eine Kleinkinderturnstunde . Das ist vielen
vielleicht noch nicht bekannt . Die 4—6jährigen Knaben
und Mädchen werden in dieser Stunde von einer bewährten
Kraft betreut . Wann diese Stunde ist, sagt eine Anzeige .

* Der Elsflether Turnerbund und das
Kreisturnfest in Oldenburg . Der Elsflether
Turnerbund beteiligt sich mit 63 Teilnehmern am Kreis -
turnfest . Da die einzelnen Teilnehmer an den verschiedensten
Uebungen teilnehmen , ist ein geschlossener Anmarsch nicht
möglich . Die Zugfahrer können schon am Sonnabend
Sonntagskarten bekommen . Für die Radfahrer gelten
folgende Abfahrtzeiten von Oberrege : Sonnabend 14 Uhr
und 19 Uhr , Sonntag 7 Uhr und II Uhr . Die gemeinsame
Rückfahrt der Radsahrer beginnt etwa eine Stunde nach
der Beendigung des Festes . Ankunft in Elsfleth am
Sonntag zwischen 21 und 22 Uhr .

*
„ Frauen für Golden Hill "

. Der Film
blendet auf , und sofort sind wir mitten im Abenteuer .
Es ist ein färben - und figurenreicher Film , der niemals
Langeweile aufkommen läßt und an dessen Schicksalen
wir immer teilnehmen . Zu den äußeren abenteuerlichen
Begebnissen , zu dem der Reiz , den das Millieu bot ,
kommt das Kameradschaftsthema , das in das abenteuerliche
Geschehen ausigute Art gestellt ist . Die Darsteller folgten
der Darstellungsart des Regisseurs ausgezeichnet . Karl
Martell und Viktor Staat sind Männer , denen man
jede ihrer Handlungen glaubt . Kirsten Heidberg spielt
ihre Rolle mit dem Einsatz ihrer eindrucksvollen Er¬
scheinung . In diesem Film ist alles , was man sich nur
wünschen kann : Spaß , der vom entfesselten Klamauk bis
zum klugen Witz reicht, Ernst , der sowohl im kernigen
Männerwort , als auch in gefühlvollen Szenen zum Aus¬
druck kommt . An äußeren Ereignissen fehlt es nicht,
auch nicht an Ucberraschungen und Spannungen . Schau¬
spielerisch bietet der Film manche bemerkenswerte Leistung .

* Die Marine - Kameradschaft Elsfleth
hielt am Mittwoch abend die fällige Juni -Musterung ab .
Zunächst warb der Kameradschaftsführer umregeBeteiligung

Lkrikline
Heute ruht die lVasserfee,
Schläft im tiefen Grunde,
Friedlich liegt die weite See
In der Mittagsstunde.
Sonne lockt mit ihrem Schein,
Strickerin Christine
Zieht die großen Netze ein ,
Lacht mit goldner Miene .
plötzlich springt's dort in die Höh' ,
Hat's auch recht getroffen,
Fischlein schnellt sich aus der See,
Sieht die Netze offen —

„ Liebe zieht die Maschen klein ,
Sieh dich vor im Meere,
Und auch Du mein Fischerlein ,
Den ich heiß begehre ."

A . Hebel

des Anfang August stattfindenden Marine - Bundestages
in Dresden . Die für diese Veranstaltung herausgegebenen
Plaketten konnten innerhalb der Kameradschaft restlos
umgesetzt werden . Der in diesem Sommer in Aussicht
genommene Familienausflug soll nunmehr am Sonntag ,
dem 26 . Juni 1939 nach Hude zur Sommerwirtschaft
„ Zur Klosterschenke" stattfinden . Abfahrt von Elsfleth
14,30 Uhr . Antreten der Kameradschaft um 14,20 Uhr
beim Bahnhof in Elsfleth . Die Eisenhahnfahrt für die
Kameraden mit Ehefrauen wird von der Kameradschaft
gezahlt . Für die Kinder muß allerdings die Fahrt von
den Kameraden gezahlt werden . Dafür erhält aber jedes
Kind ein kleines Geschenk. Es wird als selbstverständlich an¬
gesehen, daß dieEhefrauen und Kinder derjenigen Kameraden
die auf See sind an dem Ausflug teilnehmen . Nach
Ankunft in der „ Klosterschenke" findet eine gemeinsame
Kaffeetafel statt . Kaffee und Kuchen bezahlt die Kamerad¬
schaft. Ueberraschungen sind auch geplant , die aber noch
nicht verraten werden dürfen . Nach dem geschäftlichen
Teil las Kamerad Jeffre aus feinem zu Weihnachten 1939
im Buchhandel erscheinenden Buche „ Unentdeckt ist die .
Seele des Seemanns " eine heitere und eine ernste Szene
unter großem Beifall vor . Dieser Beifall war verdient
und ist um so höher zu bewerten , da die Vorlesung ja
alte Seebären hörten , die alle auf Windjammern ge¬
fahren haben .

* Billige Sonderzüge nach dem Book -
holzberg . Wie schon in den letzten Tagen mitgeteilt
wurde , fahren zu der großen Gau -Sonnenwendfeier auf
dem Bookholzberg am 17 . Juni aus allen Teilen des
Gaues zahlreiche Sonderzüge . Aus besonderer Veran¬
lassung wird vom Gau 'propagandaamt darauf hingewiesen ,
daß die eingesetzten Sonderzüge nicht nur für die Glie¬
derungen der Partei bestimmt sind , sondern durch diese
Sonderzüge ist gleichzeitig allen Volksgenossen und Volks¬
genossinnen die Möglichkeit gegeben , an dieser Veranstaltung
teilzunehmen . Auch diese Sonderzüge fahren zu dem
bekannten 1 Pfg . - Tarif für den Kilometer , so ) daß
also jedem Einzelnen Gelegenheit gegeben ist , für wenig

Bekanntmachung
Es ist mit Wassermangel zu rechnen , wenn
nicht jede Wasserverschwendung unterbleibt .
Das Sprengen von Wegen , Straßen ,
Gärten usw . mittels Schlauch ist verboten
und strasbar .

Wasserwerk Elsfleth -Brake

Kirchliche Nachrichten .
Sonntag , den 11 . Juni

10 Uhr : SotteMenst

Die Geschäftsräume des Zoll¬
amts in Elsfleth befinden sich
vom 10 Juni 1939 ab in
dem Gebäude der Landes¬
sparkasse , Zweiganstalt
Elssleth,Weserstr . Nr . 2

haupiroNamt Viaenbmg

Gesucht in Elsfleth und
Umgebung (auch Berne und
Moorriem )

für Gefolgschaftsmitglieder

» me, ' Uki ! a . 8 .

Ab nächste Woche wird

UMVN MNskkl
Anlieferung Montags und
Dienstags , einheitl . Flaschen
mitliefern , eventl . können
diese zugegeben werden .
Apfelmost und Rhabarber¬
most stets vorrätig . Bei
Frau B . Achnitz künftig
auch jeden Sonnabend den
bekannten Kochkäse zuhaben .
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am Dienstag von 18 bis 16 Uhr

Tivoli -Lichtspiele

AM« W Me« W
Kirsten Heiberg , eine norwegische Schauspielerin ,
wird in „ Frauen für Golden Hill " mit ihrer
großen Darstellungskunst und ihrer reizvollen
Stimme zu einem bezaubernden Erlebnis .

Im Beiprogramm : Wochenschau

Sonntag , den LI. Juni , S0 .SO Uhr :

' 1 -MM .k

> > Usupm - Osms u . 8sffs
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E V/ . Uoiumslm

Bahnbeamter sucht auf sofort
oder später

z - 4 Animer -Aovnuilg
in Elsfleth . Nachzufragen in
der Geschäftsstelle
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Versäumen äis bitte nickt
unseren neuen 5ckc » ugang unc !
unsere vielen ssksnsv/erten 5ckciu -
fensterauslagsn ru besichtigen

Gelb nach dem Bookholzberg zu fahren . Wegen den,
schon einsetzenden starken Nachfrage wird empföhlê
Fahr - und Einlaßkarten bei den Dienststellen der NLlsh
oder der NSG . „ Kraft durch Freude " bald zu bchh .

" 12 Selbstschutzgeräte für die Lu >
schutzgemeinschaft . Zusammen mit der
Durchführungsverordnung zum Luftschutzgesetz , die «
Beschaffung von Selbstschutzgeräl für jede Luftschutzge ^ !
schaff ( in der Regel also jedes Haus ) vorschreibt, jst ^
bekanntgegeben worden , mit welchem SelbstschutzgerU j
Anforderungen des Gesetzes erfüllt werden . Die
enthält 12 Gegenstände , die zur Ausstattung einer !
schutzgemeinschaft mit Selbstschutzgerät gehören . Es Hatz
sich um je ein Stück Handfeuerspritze , Einreißhaken ,
Leiter und Lustschutz-Hausapotheke , um eine FeuerpH
je Treppenhaus , um zwei Waffereimer je TrcppeH
und ferner je Treppenhaus einen Wasserbehälter ,
Sandkiste , eine Schaufel bzw . einen Spaten und
Axt oder ein Beil . Schließlich müssen je eine Armbiü
je Luftschutzwart , je Laienhelfer bzw . Laienhelferin
je Melder nach vorgeschriebenem Muster vorhanden s

* Pflichtjahr der Studentinnen .
Ableistung des Pflichtjahres für die Abiturientinnen, !
studieren wollen , ist nicht vor Studienbeginn , soch
vor dem Arbeitseinsatz erforderlich . Das bedeutet,
sie wie bisher im Sommerhalbjahr ihren Arbeitsd!«
ableisten können , der auf das Pflichtjahr angerechnet u>«
Die restlichen sechs Monate Pflichtjahr können entnüi
in einzelnen Abschnitten während der Ferien , oder geschieh
nach dem Studium abgeleistet werden .

* Brake . Beim Bahnübergang in Meyershos ,
eignete sich ein bedauerlicher Unglückssall . Der Land«,
Georg Blohm aus Popkenhöge , der vom Heuen cmsi
Harrier Plate mit dem Rade nach Hause zurückfuhr, m
von dem von Brake abgefahrenen Personenzug P 16
erfaßt und 20 Meter mitgeschleift . Bl . erhielt dabej ,
schwere Kopfverletzung , die seinen sofortigen Tod hä
führte . Die amtliche Untersuchung hat ergeben , daß !
Unglück auf eigene Unachtsamkeit von Bl . zurückzuH
gewesen ist , indem Bl . beim Bahnübergang das «
Blinklicht übersah , das Zeichen des anrollenden Z«g
überhörte und den schon mehrere hundert Meter sichtb «,
Zug nicht ankommen sah . Der Unglücksfall verank
die Eisenbahnverwaltung auf das vorsichtige Passin
unbeschrankter Bahnübergänge erneut Hinzuwelsen.

* Oldenburg , 8 . Juni 1939 . Amtlicher Marktbm
vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb : Jnsgch
609 Tiere , nämlich 600 Ferkel und 9 Läusersch «
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 18 .00 —21 .0
Ferkel , 6—8 Wochen alt . . . . . 21 .00 —24.0
Ferkel , 8— 10 Wochen all . 24 .00 - 28.0
Läuferschweine 3—4 Monate alt . . 28 .00 —45.0
Beste Tiere aller Gattungen wurden über , genug
unter Notiz bezahlt . Marktverkauf : Sehr ruhig !

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriflleilm
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigen!«!!

Hans Zirk . Elsfleth . DA V 39 : 491
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig
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Es ladet freundlichst ein knnl LiukilnwW

M
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Wer!
unserer lieben Mutter sagen wir allen unfern herzlichsten D

Im Namen aller Angehörige «

3oh . Gloystein und D
Elsfleth , den 8 . Juni 1939
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